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Fragen und Antworten – der Mensch und die    

 Sinnsuche: Sinnfrage  

Stand: 13.07.2019 

Jahrgangsstufen 13 

Fach/Fächer Katholische Religionslehre 

Übergreifende 

Bildungs- und 

Erziehungsziele 

Interkulturelle Bildung, Kulturelle Bildung, Soziales Lernen, 

Werteerziehung 

Zeitrahmen  Doppelstunde bzw. 2 Einzelstunden 

Benötigtes Material M1 – M6 

Kompetenzerwartungen 

Die Schülerinnen und Schüler identifizieren Situationen, in denen sich die Frage nach dem Sinn des 

Daseins stellt, und entdecken, dass die Sinnfrage zum Menschen gehört. Sie erarbeiten sich die 

christliche Antwort auf die Sinnfrage und skizzieren deren Tragfähigkeit für ein gelingendes Leben. 

 

Aufgabe 

M1: Eisenbahngleichnis1 

Impulse:  

Interpretieren Sie das folgende Gleichnis. 

Welche Fragen und Feststellungen (zum Leben) werden getroffen? 

Nehmen Sie Stellung zum Vers 12: „Wir finden keinen Sinn.“ 

Kennen Sie Situationen, in denen sich Menschen die Sinnfrage stellen? Wann stellen sich Menschen die 

Sinnfrage? Wie geschieht das? 

Welche Fragen gehören zu der übergeordneten Frage nach dem Lebenssinn? 

 

 

                                                      
1 Gleichnis: kurze Erzählung, die einen abstrakten Sachverhalt im Bild veranschaulicht. 



  Illustrierende Aufgaben zum LehrplanPLUS 

Fachoberschule, Kath. Religionslehre, Jahrgangsstufe 13 

Seite 2 von 13 

Eisenbahngleichnis (1931), Erich Kästner 

Wir sitzen alle im gleichen Zug 

und reisen quer durch die Zeit. 

Wir sehen hinaus. Wir sahen genug. 

Wir fahren alle im gleichen Zug 

und keiner weiß, wie weit. 5 

Ein Nachbar schläft; ein andrer klagt; 

ein dritter redet viel. 

Stationen werden angesagt. 

Der Zug, der durch die Jahre jagt, 

kommt niemals an sein Ziel. 10 

Wir packen aus, wir packen ein. 

Wir finden keinen Sinn. 

Wo werden wir wohl morgen sein? 

Der Schaffner schaut zur Tür herein 

und lächelt vor sich hin. 15 

Auch er weiß nicht, wohin er will. 

Er schweigt und geht hinaus. 

Da heult die Zugsirene schrill! 

Der Zug fährt langsam und hält still. 

Die Toten steigen aus. 20 

Ein Kind steigt aus, die Mutter schreit 

Die Toten stehen stumm 

am Bahnsteig der Vergangenheit.  

Der Zug fährt weiter, er jagt durch die Zeit, 

und keiner weiß, warum. 25 

Die erste Klasse ist fast leer. 

Ein feister Herr sitzt stolz 

im roten Plüsch und atmet schwer. 

Er ist allein und spürt das sehr 

Die Mehrheit sitzt auf Holz 30 

Wir reisen alle im gleichen Zug 

zur Gegenwart in spe. 

Wir sehen hinaus. Wir sahen genug. 

Wir sitzen alle im gleichen Zug 

und viele im falschen Coupé. 35 
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M2: Routine und die Frage nach dem „Warum?“ 

„Manchmal stürzen die Kulissen ein. Aufstehen, Straßenbahn, vier Stunden Büro oder Fabrik, Essen, 

Straßenbahn, vier Stunden Arbeit, Essen, Schlafen, Montag, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag, 

Samstag, immer derselbe Rhythmus - das ist meist ein bequemer Weg. Eines Tages aber erhebt sich 

das „Warum“, und mit diesem Überdruss, in den sich Erstaunen mischt, fängt alles an. „Fängt an“ - das 

ist wichtig. Der Überdruss steht am Ende der Handlungen eines mechanischen Lebens, gleichzeitig 

leitet er aber auch eine Bewusstseinsregung ein. Er weckt das Bewusstsein und fordert den nächsten 

Schritt heraus.“ 

Aus: Camus, Albert: Der Mythos des Sisyphos. 1999 [1942], S.22f. 

 

Impulse: 

 Vergleichen Sie die dargestellte Situation mit einer möglichen Erfahrung menschlichen Lebens. 

„Eines Tages aber erhebt sich das „Warum“, und mit diesem Überdruss, in den sich Erstaunen mischt, 

fängt alles an.“ Erklären Sie folgende Aussage! 
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M3: Stummes Schreibgespräch „Sinnfragen“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

Sinn des Lebens 

Woher komme ich? 

Wer bin ich? 
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Aufgaben:  

1. Notieren Sie still in das Feld vor sich Ihre eigenen Gedanken zu der vorliegenden Frage.  

2. Drehen Sie das Feld. Lesen Sie die Notizen Ihrer Mitschüler zu den anderen Fragen und ergänzen Sie     

   diese um Ihre eigenen Gedanken. Kommentieren Sie die Notizen der anderen und stellen Sie  

   Rückfragen. 

3. Tauschen Sie sich über die vier Sinnfragen aus und entscheiden Sie, welche Gedanken Sie für die  

    Definition „Sinn des Lebens“ in der Mitte des Blattes verwenden können. 

4. Präsentieren Sie Ihre Arbeitsergebnisse der Klasse. 

 

 

Wichtig:  Stummes Schreibgespräch! Während der Phase 1. und 2. wird nicht gesprochen!
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M4: Begleittexte für Expertengruppen 

Geschöpflichkeit 

Nach christlichem Glauben ist Gott der Schöpfer alles Existierenden. Der Mensch ist somit auch 

Geschöpf Gottes; sein Dasein und Sosein verdankt er Gott. Er ist in seinem gesamten Sein von Gott als 

liebenden Vater gewollt und gehalten; er ist, weil Gott ihn beim Namen gerufen hat: Ich will, dass du 

bist. Darum ist die Basis des menschlichen Daseins Vertrauen und Dank (vgl. Ps 139,14-18). 

Die kirchliche Lehre unterscheidet zwischen der Entstehung des Menschen und anderer Lebewesen. Sie 

bejaht die Abstammung des menschlichen Leibes aus vormenschlichen Lebeweisen und steht somit 

der Evolutionstheorie nicht entgegen, aber sie hält an der unmittelbaren Erschaffung der menschlichen 

Seele durch Gott fest. So kann gesagt werden, dass der Mensch nicht als biologisches Zufallsprodukt 

gesehen werden kann, sondern als bewusst gewolltes Individuum. 

Durch diese besondere Schöpfung des Menschen durch Gott wird die besondere Stellung des 

Menschen und seine einmalige Würde begründet. 

Der Mensch bildet seinen Schöpfer auch in besonderer Weise ab, weil er ein geistbegabtes Wesen ist 

und zu seinem Schöpfer eine personale Beziehung aufbauen kann. Er kann erkennen, dass er sein 

Leben und daher sich selbst Gott verdankt. Verdanktes Leben bedeutet ein Leben in besonderer Liebe 

zu Gott und den Mitgeschöpfen, besonders zu den Mitmenschen, zu führen. 

(Quelle nach: https://stefan-oster.de/was-ist-das-das-christliche-menschenbild/ [01.04.2019] und 

http://www.alt.dbk.de/katechismus/scripte/kate_suche2.pl?Zeilen_nummer=114&Wert1=3.2%20Gesch%F6pflichkeit%20des%20

Menschen&band=1 [20.06.2019]) 

 

Aufgaben:  

Erklären Sie anhand des Textes den Begriff „Geschöpflichkeit“. 

Klären Sie In Ihrer Gruppe, welche Sinnfrage/n damit beantwortet wird/werden. 

http://www.alt.dbk.de/katechismus/scripte/kate_suche2.pl?Zeilen_nummer=114&Wert1=3.2%20Gesch%F6pflichkeit%20des%20Menschen&band=1
http://www.alt.dbk.de/katechismus/scripte/kate_suche2.pl?Zeilen_nummer=114&Wert1=3.2%20Gesch%F6pflichkeit%20des%20Menschen&band=1
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Erlösung 

Die von Jesus Christus zugesagte Erlösung für die Menschen, die an ihn glauben, bedeutet nicht, dass 

alle Schwierigkeiten und Probleme dieser Welt gelöst werden und dass man von allem Leid und Unheil 

verschont sei. Denn die Spannung von „jetzt schon“ und „noch nicht“ zeigt sich nicht nur beim Reich 

Gottes, sondern auch bei der Erfahrbarkeit der Erlösung. Erlösung kann im Hier und Jetzt nur unter den 

jetzt gegebenen Bedingungen dieser Welt und geschöpflicher Begrenztheit zuteil werden.  

Die augenscheinlich unerlöste Wirklichkeit zeigt, dass Erlösung im vollen Sinne eine Verheißung 

darstellt: „Auf Hoffnung hin sind wir erlöst.“ (Röm 8,24). Und doch zeigen sich Heil und Erlösung hier 

und jetzt in dieser Weltwirklichkeit, wenn in der Nachfolge Jesu gehandelt wird: Erfahrungen von 

selbstloser Hilfe und Zuwendung, von Versöhnung und Vergebung, von bedingungsloser Annahme 

und Liebe. Die schon jetzt erfahrbaren Spuren von Erlösung können als Hoffnungszeichen gelten, als 

Vorschein endgültiger Vollendung, aber sie sind nicht die Vollendung selbst.  

Erlösung geschieht nach christlichem Verständnis nicht durch menschliches Bemühen und 

Anstrengung. Nach christlicher Vorstellung wird Erlösung von Gott her geschenkt werden.  

Dennoch heißt das nicht, dass der Mensch passiv bleiben soll, denn Erlösung vollzieht sich niemals 

ohne den Menschen. Erlösung soll ein dialogisches Geschehen zwischen Gott und dem Menschen sein 

und dort geschehen, wo Menschen offen sind für das Versöhnungsangebot Jesu Christi. Erlösung 

fordert immer auch Glaube, Nachfolge und Liebe.  

(Quelle nach: https://www.bibelwissenschaft.de/wirelex/das-wissenschaftlich-religionspaedagogische-

lexikon/lexikon/sachwort/anzeigen/details/erloesung/ch/10638fd8cc9fcb2f8b19490b9396abd1/ [18.06.2019]) 

 

Aufgaben:  

Erklären Sie anhand des Textes den Begriff „Erlösung“. 

Klären Sie In Ihrer Gruppe, welche Sinnfrage/n damit beantwortet wird/werden.

https://www.bibelwissenschaft.de/wirelex/das-wissenschaftlich-religionspaedagogische-lexikon/lexikon/sachwort/anzeigen/details/erloesung/ch/10638fd8cc9fcb2f8b19490b9396abd1/
https://www.bibelwissenschaft.de/wirelex/das-wissenschaftlich-religionspaedagogische-lexikon/lexikon/sachwort/anzeigen/details/erloesung/ch/10638fd8cc9fcb2f8b19490b9396abd1/
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Freiheit 

Einerseits besitzen Menschen die Freiheit, eigene Entscheidungen zu treffen, für die sie auch die 

Verantwortung tragen müssen (Gen 3). Andererseits ist das menschliche Leben beschränkt, zum 

Beispiel durch Krankheit und Tod. Menschen müssen oft schmerzlich erfahren, dass sie an ihre Grenzen 

stoßen, sei es im Bereich ihres Handelns, ihres Wissens wenn sich ihre Wünsche und Idealvorstellungen 

nicht verwirklichen lassen. 

Nach christlichem Glauben schenkt Gott die wahre Freiheit. Durch die Liebe Gottes werden Menschen 

aus ihrer Ichbezogenheit, von ihrem Hass auf andere, von der Angst vor dem Tod, befreit. Paulus 

formuliert es so: Gott befreit den Menschen aus „Sünde und Tod“ (Gal 5,1 ; Röm 8,1–11). Im 

Bewusstsein, dass Gott uns liebt, werden wir frei, andere Menschen zu lieben, Gutes zu tun und 

grundsätzlich unvorhersehbar Neues zu beginnen.  

In der Wüste empfangen die Israeliten Gebote und Gesetze. Bevor die Gesetze gegeben werden, 

spricht Gott folgende Aussage: „Ich bin der HERR, dein Gott, der dich aus dem Land Ägypten geführt 

hat, aus dem Sklavenhaus.“ (Ex 20,2). Dies zeigt, dass Gott in die Freiheit führt, aber dass zur Freiheit 

immer auch die Verpflichtung gegenüber Gott, dem Nächsten und sich selbst gehört. Freiheit ist nach 

christlicher Sicht immer auch Freiheit für andere. Durch die gegebenen Gebote will Gott den Menschen 

nicht einschränken, sondern er will, dass Freiheit gelingt. Wenn ich die Unwahrheit sage, jemanden 

betrüge oder bestehe, agieren ich zwar vordergründig frei und selbstbestimmt, aber ich mache mich 

dadurch im Inneren unfrei. Danach fällt es oft schwer, sich frei im Spiegel in die Augen zu sehen und 

seine Freiheit genießen zu können. 

 

Aufgaben:  

Erklären Sie anhand des Textes den Begriff „Freiheit“ im christlichen Sinne. 

Klären Sie In Ihrer Gruppe, welche Sinnfrage/n damit beantwortet wird/werden.
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Eschatologie 

Die „Lehre von den letzten Dingen“ beschäftigt sich traditionell mit Tod und „Jüngstem Gericht“, mit 

Himmel, Hölle und Fegefeuer.  Dahinter steht die Grundüberzeugung, dass es ein „Eschaton“ gibt, ein 

letztes, gutes Ende. Geschichte ist keine ewige Wiederkehr des Gleichen. Sie hat eine Richtung und ein 

Ziel. Alles wird gut ausgehen. 

Endlichkeit verleiht jedem Augenblick einen unendlichen Wert: Er ist wichtig, weil ich ihn nicht 

wiederholen kann, er ist tatsächlich „einmalig“. Endlichkeit ruft zudem in Verantwortung: Die Welt ist 

uns aufgetragen. Wir können sie entwickeln oder kaputt machen. Auch für das Leben gibt es keinen 

Probedurchgang und kein Umtauschrecht. Das heißt dann aber auch: Trotz aller Konditionierungen 

und Zwänge kann man frei gestalten. Und: Es ist nicht alles „gleichgültig“. Man kann das Ziel, ein gutes 

Ende, erreichen. Das ist die Frohe Botschaft. 

Die himmlische Seligkeit ist ewige Erfüllung in der Gemeinschaft mit Gott und keine buchhalterisch 

berechnete Belohnung fürs Bravsein.  Gott befähigt den Menschen zu einem guten Ende zu kommen. 

Aber kann sich ein Mensch auch so radikal vor dem Guten und damit vor Gott verschließen, dass er in 

Ewigkeit von ihm getrennt und für seine Barmherzigkeit unerreichbar ist? Ein Gott, der die Freiheit des 

Menschen ermöglicht, wird auch dessen totales Nein akzeptieren. Die Möglichkeit, damit das Leben 

endgültig zu verfehlen, ist noch keine Aussage darüber, ob und für wen das zutrifft. Die Kirche hat 

unzählige Menschen heiliggesprochen und damit gesagt: Ihr Leben ist gelungen, sie sind bei Gott im 

„Himmel“. Vergleichbare Aussagen über die „Hölle“ sind unmöglich. Wir alle dürfen hoffen auf die 

grenzenlose Barmherzigkeit Gottes. 

Und das „Fegefeuer“? Dieser Begriff bringt nochmals Dynamik in die Eschatologie: Wenn auch mit dem 

Tod die große Richtung eines einmaligen Lebens unumkehrbar feststeht, so gibt es doch in der 

Gegenwart Gottes noch Läuterung, Reifung, Wachstum. Was im Leben Gutes angelegt war, kommt 

endgültig zum Durchbruch.  

Quelle nach: https://franziskaner.net/eschatologie/ [01.04.2019] 

Aufgaben:  

Erklären Sie anhand des Textes den Begriff „Eschatologie“. 

Klären Sie In Ihrer Gruppe, welche Sinnfrage/n damit beantwortet wird/werden.
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Mögliche grafische Darstellung zur christlichen Antwort auf die Sinnfrage 
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M5: Reflexion: Interview mit Pater Anselm Grün über sinnstiftende Angebote der Kirche 

Von Margret Nußbaum |  Bonn - 09.11.2016  

Interwie abrufbar unter: 

https://www.katholisch.de/aktuelles/aktuelle-artikel/den-sinn-des-lebens-entdecken  [20.06.2019] 

 

Aufgaben:   

Nehmen Sie Stellung zu Ihnen wichtig erscheinenden Aspekten aus dem Interview. 

 

M6: Reflexion: Gedicht 

 

Ich halte ein Samenkorn in der Hand. 

Mein einziges Korn. 

 

Sie sagen, ich soll das Korn in die Erde legen.    

Ich muss das Korn schützen, 

mein einziges Korn. 

Ich habe nie erlebt, dass es Frühling gibt.  

 

Sie sagen, es wächst neues Leben aus dem Korn. 

Ich verliere mein Korn 

mein einziges Korn. 

Ich habe nie erlebt, dass es Frühling gibt. 

 

Sie sagen, ich muss mein Korn riskieren, 

mein einziges Korn. 

Aber ich habe nie Frühling erlebt. 

 

Mein Geliebter sagt: Es gibt Frühling!                

Ich lege mein Korn in die Erde. 

Reiner Kunze 

 

Aufgabe:  

Interpretieren Sie folgendes Gedicht im Hinblick auf die Sinnfrage. 

https://www.katholisch.de/aktuelles/aktuelle-artikel/den-sinn-des-lebens-entdecken


  Illustrierende Aufgaben zum LehrplanPLUS 

Fachoberschule, Kath. Religionslehre, Jahrgangsstufe 13 

Seite 12 von 13 

Quellen- und Literaturangaben 

Bohl, Cornelius: Die Lehre von den letzten Dingen. In: Franziskaner, 2014, abrufbar unter: 

https://franziskaner.net/eschatologie/ 

Camus, Albert: Der Mythos des Sisyphos. Hamburg 1999. S. 22f. 

Kästner, Erich: Eisenbahngleichnis. In: Doktor Erich Kästner: Lyrische Hausapotheke, 1936. 

Kunze, Reiner: Ich halte ein Samenkorn. In: Das Thema (1983), H.25, S.61. 

Nußbaum, Magret: Interview mit Pater Anselm Grün über sinnstiftende Angebote der Kirche. Bonn 

2016, abrufbar unter: https://www.katholisch.de/aktuelles/aktuelle-artikel/den-sinn-des-lebens-

entdecken 

Oser, Stefan: Ein kurzer Versuch über das christliche Menschenbild. In: In Glauben erklärt, 

Wortmeldungen, 2016, abrufbar unter: https://stefan-oster.de/was-ist-das-das-christliche-

menschenbild/ 

Katholischer Erwachsenen-Katechismus. Erster Band. Das Glaubensbekenntnis der Kirche. Hg. von der 

Deutschen Bischofskonferenz, 1985, S.114f., abrufbar unter: 

http://www.alt.dbk.de/katechismus/index.php 

Hinweise zum Unterricht 

Eröffnung 

M1 und M2 dienen als Einführung in das Thema.  

M1: Die SuS sollen Ihre Assoziationen zum Gedicht äußern. Die formulierten Impulse können danach 

zur Hilfestellung und Weiterführung des Gesprächs verwendet werden. 

M2 bietet den SuS an, sich selbst in bestimmten Situationen ihres Lebens wiederzufinden und dazu 

Stellung zu nehmen. 

 

Übergang 

„Welche Fragen gehören zu der übergeordneten Frage nach dem Lebenssinn?“  

„Woher, wohin, wozu? Was ist der Sinn unseres Daseins?“ (Tafelanschrieb) 

„Diese Frage kommt immer mal wieder in unserem Leben auf, sei es bei positiven (Geburt eines 

Kindes…) wie auch negativen Erfahrungen (Tod und Leid). Machen Sie sich in Kleingruppen 

Gedanken zu einer Antwort auf die Sinnfragen. Die Kategorien (Sinnfragen) des Schreibgesprächs 

sollen sich im L-S-Gespräch entwickeln und erarbeitet werden. 

Lehrkraft erklärt die Methode „Stummes Schreibgespräch“: M3 

Erarbeitung 1 und 2 
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1: Schreibgespräch zu M3 und anschließende Präsentation. 

„Auch die christliche Religion versucht, Antworten auf die Sinnfragen zu geben. Dabei spielen die 

Begriffe Geschöpflichkeit, Freiheit, Erlösung und Eschatologie eine zentrale Rolle. Wie gehen wir 

vor?“ 

Vorschlag SuS: Begriffsklärung 

2: SuS bilden Expertengruppen, um anhand von Begleittexten (M4) jeweils einen der vier Begriffe zu 

klären. Sie besprechen in ihrer Gruppe, welche Sinnfrage damit beantwortet wird. 

z.B. Geschöpflichkeit: Woher komme ich?/Wer bin ich? 

Geschöpflichkeit/Freiheit/Erlösung: Wozu bin da? 

Erlösung/Eschatologie: Wohin gehe ich? 

Anschließend bilden SuS Stammgruppen (Schreibgespräch-Gruppe), die aus vier unterschiedlichen 

Experten bestehen. Sie tauschen sich über ihre Ergebnisse aus und versuchen nun, die christliche 

Antwort auf die Sinnfrage grafisch darzustellen. 

Zusammenführung 

Zusammenführung durch Präsentationen der Gruppenergebnisse. 

Übergang 

„In einigen Situationen des Lebens kommt man vielleicht zu dem Schluss: „Wir finden keinen Sinn.“ 

(V.12) wie in dem Gedicht „Eisenbahngleichnis“. Kann die christliche Antwort helfen, solche 

Situationen zu bewältigen? 

oder 

„In einigen Situationen des Lebens regt sich die Frage „Warum das alles?“. Kann die christliche 

Antwort helfen, diese Frage zu beantworten? 

Vertiefung 

Textarbeit zu M5/M6 zur Reflexion. (M6 als Alternative) 

 

Beispiele für Produkte und Lösungen von Schülerinnen und Schülern 

Anregung zum weiteren Lernen 

 


